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WEGE ZUR ERKENNTNIS DER GESAMTPERSÖNLICHKEIT.
Von Rudolf Müller.

Erkenne dich selbst Erkenne die andern

Diese beiden Imperative möchte idi als die wichtigsten
unserer Zeit bezeichnen. Sie zu erfüllen, bietet der

heutige Stand der ärztlichen, diarakterologisdien und
psychologischen Wissenschaft ganz andere Möglichkeiten als
das Zeitalter des Sokrates.

Wieviel Unheil in Politik und Wirtschaft würde vermieden
werden, wenn alle die, welche sich zur Führung berufen
glauben, sich einer geistig-moralisdien Inventuraufnahme
unterwerfen und ein Röntgenbild ihres Inneren der Oeftent-
licbkeit vorlegen müßten, das weder über eigennutzlose
Führergaben noch über selbstsüditige Ausbeutungsgier im
Zweifel lassen würde. Daß diese Forderung nicht undurchführbar

ist, zeigt jener außergewöhnliche, wenn auch
verfrühte Versuch des „Figaro", der im September 1885, am
Vorabend der großen französischen Wahlen, die faksimilierten

Handschriften der hauptsächlichsten Kandidaten
zusammen mit ihrer graphologischen Beurteilung brachte,
obwohl damals von einer wissenschaftlichen Graphologie
noch keine Rede sein konnte.

Wieviel Glück würde anderseits in Schxde und Familie
verbreitet, wenn sich jeder am richtigen Platze, auf seinem
ureigenen Gebiete voll und ganz zu entfalten vermöchte.
Denn in irgendeinem Bezirk ist jeder normal entwickelte
Mensch eine „Begabung '. Nur sind sich so viele Mensdien
ihrer ausschlaggebenden Fähigkeiten nicht bewußt, so daß
sie in einem falsch gewählten Berufe, bezw. in der Schule
unter dem Drude verfehlter Forderungen, ursprüngliche
Kräfte und ungenutzte Anlagen verdrängen und abtöten.

Man sage nicht, daß noch so gute und richtig erkannte
Fähigkeiten heute dodi auf dem Arbeitsmarkt brachliegen
würden. Immer mehr kommt man von der irrigen Ansicht
ab, daß „teure Menschenkraft" wahllos und unbedingt durch
„billige Maschinenkraft" zu ersetzen sei. Wie überall so
sind auch der Medianisierung des Maschinenbetriebes un-
übersdbreitbare Grenzen gesetzt. Der alleinseligmachende
Glaube an die Maschine schwindet dahin, und das
wirtschaftliche Interesse sowie das Vervollkommnungsstreben
der Wissenschaftler und Industriellen wenden sich immer
deutlicher clem Menschen und der Rationalisierung seiner
speziellen Arbeitskräfte und Fähigkeiten zu.

Dabei war der Ausgangspunkt der, jene Menschen an
eine bestimmte Arbeitsstelle zu bringen, die hier gewisse
Verrichtungen am schnellsten und sichersten zu vollziehen
vermögen. Mit psychotechnischenEignungsprü-
fungen stellt man bereits seit Jahren unter Zuhilfenahme
von Apparaten und Tests Sinnentüchtigkeit, Handgeschicklichkeit,

Reaktions- und Konzentrationsfähigkeit, Kraft,
.Mut und Ausdauer fest und hält damit ungeeignete Kräfte
der Wirtschaft fern, wie man damit anderseits jedem Menschen

die Stelle nachweist, für die er am besten geeignet ist.
Daß die psychotechnische Laboratoriumsarbeit aber nur

an die Oberfläche des inneren Menschen herankommt und
nicht mehr als eine ganz dünne Oberschicht der
Gesamtpersönlichkeit bloßzulegen vermag, ist ein entscheidender
Nachteil. Mag auch für vereinzelte handwerkliche und
industrielle Berufe die unmittelbare und sichere Ausführung
weniger automatischer Flandgriffe die Flauptsache sein, so
setzt doch die Mehrzahl der Berufe - und vor allem die
der geistigen — tief im Menschen ruhende Neigungen,
Intelligenz und Moral, Triebkräfte und Tendenzen voraus,
die durch eine experimentelle Methode nicht erschlossen
werden können.

Da Tiefenpsychologie mit Apparaten schlechterdings
nicht zu betreiben ist, ergab sich die Notwendigkeit, nach

„psydiotedinisdien Methoden der Moral" zu sudien, um
den Wesenskern eines Menschen bloßzulegen, seine
Aufbau- und Vernichtungstendenzen, sein Machtstreben, seine
Anpassungsfähigkeit und andere widitige Lebensfaktoren
aufdecken zu können. In der Schule, wo man die unpsydio-
logischen Zifferzensuren immer kritischer ansehen lernt,
versuchte man im Anschluß an Utitz den Weg einer freien
charakterologischen Schilderung zu beschreiten ;
da einige Treffs idierheit bei diesem Verfahren aber nur
bei intuitiver Mensdienkenntnis, die ni (hl allzu vielen be-
sdiieclen ist, erwartet werden kann, mußte man bald wieder
von dieser freien Methode abkommen.

Dagegen stellen die Bemühungen, Kausalzusammenhänge
zwischen seelischen Vorgängen und

äußerer Körperform herzustellen, eine weit ausgiebigere
und durchaus wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der
Gesamtpersönlichkeit dar. Daß Körperbau und
Charakter miteinander in Verbindung stehen, claß die sittlich-
individuelle Persönlichkeit vom erblidi bedingten
Konstitutionstypus nicht gelöst werden kann, ist durch die Erfahrung
immer wieder bestätigt und von dem Psychiater Kretschmer
als wissenschaftliche Lehre ausgebaut worden. Die Ueber-
zeugung, daß Körperbau und Seelenanlage einander
bedingen, ist ja uralt. So etwas wie eine primitive Wissen-
sdiaft der Physiognomik und Phrenologie — also eine Lehre
von den flüssigen Formen der Gesichtsmuskeln und den
festen Formen des Schädels und des Körpers — hat es schon

vor Jahrtausenden bei den Chinesen gegeben. Aristoteles
schrieb darüber eine gelehrte Abhandhing, und bei I lomer
heißt es von dein ewig streitenden Thersites, er sei „spitz-
köpfig". Shakespeare legt dem Julius Cäsar che Woite in
den Mund : „Laßt dicke Männer um mich sein mit glatten
Köpfen, und die nachts gut schlafen. Der Cassius dort hat
einen hohlen Blick. Er denkt zu viel. Die Leute sind
gefährlich. Ich kenne niemand, den ich miede, als diesen
hagern Cassius Wär' er nur fetter!" Goethe läßt seine
Stelle sprechen : „Mich dünkt immer, die Gestalt des Menschen

ist der beste Text zu allem, was sich über ihn
empfinden und sagen läßt". Lavater, Gall und Lombroso
erregten durch ihr Eintreten für che phrenologisch-physio-
gnomische Forschung größtes Aufsehen, und Nietzsche
philosophiert : „Ein wenig fetter, ein wenig magerer — wieviel

liegt nicht in so wenigem !" Die bildende Kunst aller
Zeitalter beweist deutlich, daß durch che Gestalt, einsdiließ-
lich der Hände, deren Ausdrucksgehaft in dem Schweizer
Naturarzt H. Ottinger einen ganz hervorragenden
Interpreten gefunden hat, audi che Wesensart zum Ausdruck
gebracht werden soll.

Kretschmer stellt drei Körpertypen auf, die in tausendfachen

Varianten und Mischungen die wesentlidien GruncI-
typen abgeben, auf die sich die unendliche Fülle menschlicher

Körperformen zurückführen läßt. Er unterscheidet,
in einfachster Weise ausgedrückt, den zarfgliedrig-schlank-
wüchsigen Typ als Gedanken- und Empfindungsmensdien
vom athletisch-muskulären Typ, der den Tatmenschen und
vom gedrungen-urwüchsigen Typ, der den Gemütsmenschen

vorstellt. Diese neuen Erkenntnisse sind zwar sehr
fruchtbar, aber noch nicht geklärt und eindeutig genug, um
auf ihrer Basis ein allgemein anwendbares System der
Erkennung menschlicher Charaktereigenschaften aus der
Körperform erriditen zu können.

Eine exakte, erst vor wenigen Jahren durch Dr. Klages
in Kilchberg wissenschaftlich fundierte und durch Dr. Pulver
in Zürich mit hervorragender Anschaulichkeit symbolisch
interpretierte Methode der Charakterforschung bietet sich
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>vIcId /Ilk l lìkil X I)sk (11^ kl K^()^I icklki 11
Von II...I»! I Müller.

Irkeime click seldst Krkenris cils .uulerii
?^>iese deiden Imperative möckte i-lr als die wicktigsten
I ^ unserer ltleit deceicknen. 8ie cu erfüllen, dietet der
deutige 8tand 6er ârctlicken, ckarakterologiscken und ps^-
ckologiscken Wisssnsckalì ganc iinclere Vlöglickkeilen als
das Zeitalter des 8okrates.

wieviel l-d-eil in Politik uncl Wir! s-dall würde vermieden
werden, wenn aile -lie, welcke sick /nr ludrung derulen
glauben, sick einer geistig-moraliscken Inventuraulnadme
unterwerfen und ein lläntgendild ilires inneren derOeikent-
lickkeit vorleben müdten, das weder rider eigennutcloss
Küdrergaden nock üder seldstsücktige ckusdeutungsgier iin
/weile! lassen wür-le, Dad cliese Korderung nickt undurck-
lüdrdar ist, ceigt jener audergewödnlicke, wenn anck ver-
lrüdte Versuck des „ligaro", der nn 8eptemder 188Z, am
Voradend der --roden lrancösiscken W adlen, die laksimi-
lierten Dandsckrillen der dauptsäcklicksten Kandidaten
cusammen mit ilrrer grapdologiscken Leurteilung druckte,
odwodl damals von einer vissensckalllicken Drapdolagie
nock deine dede sein konnte.

wieviel (duck würde anderseits in 8ckule und Kamilie
verdreitet, wenn sick jeder am ricktigen l'la!/e, ant seinem
ureigenen (lediete voll und ganz /u entladen vermöckte.
Denn in irgendeinem Lecirk ist jeder normal entwickelte
Nensck eine „Legadung d lKur sind sick so viele Nenscken
idrer ausscklaggedenden Kädigkeiten nickt dewudt, so dad
sie in einem lalsck gevädlten Ilerule, decv. in der 8ckule
unter dem Druck verledlter Forderungen, ursprünglicke
dralle und ungenutzte Anlagen verdrängen und adtöten.

Nan sage nickt, dad nock so gute und ricktig erkannte
Kädigkeitsn deute dock aull dem ckrdeitsmarkt drackliegen
würden. Immer medr kommt man von der irrigen cknsickt
ad, dad „teure Nensckenkrall" waldlos und undedingtdurck
„dillige Nasckinenkralì" /u ersetzen sei. Wie üderall so
sind auck der Neckanisierung des Nasckinendetriedes un-
üdersckreitdare lren/ezi gesetct. Der alleinseligmackende
(-lande, an die Nasckine sckwindet dadin, und das wirt-
sckadlicks Interesse sowie das Vsrvollknmmnungsstreden
der Wissensckalller und Industriellen wenden sick immer
deutlicker dem den s dien und der dationalisierung seiner
speciellen ckrdeitskrälle und dadigkeiten cu.

Dadei war der Ausgangspunkt der, jene Nenscken an
eine destinante ckrdeitsstelle cu dringen, die dier gewisse
Verricktungen am scknellsten und sickersten cu vollcieden
vermögen. Nit psz-cdotecdnisedenKignungsprü-
lungen stellt man dereits seitladren unter /nldllenadme
von Apparaten und Vests 8innentücktigkeit, Dandgesckick-
lickkeit, Keaktions- und Koncentrationslädigkeit, Krall,
Nut und Ausdauer lest und dält damit ungeeignete K ralle
der Wirts<dall lern, wie man damit anderseits jedem Nen-
scken die 8telle nackweist, lür die er am desten geeignet ist.

Dad die psvckoteckniscke dadoratoriumsardeit ader nur
an die Ddsrlläcks des inneren Nenscken derankommt und
nickt medr als eine ganc dünne Ddersckickt der (lesamt-
persönlickkeit dlodculegen vermag, ist ein entsckeidender
lKackteil. Nag auck lür vereinzelte dandwerklicke und in-
dustrielle derule. die unmitteldare und sickere Vuslüluuug
weniger automatiscker d!au-lg rille die dlauptsacke sein, so
setct dock die Vie luva ld der derule - und vor allem die
der geistigen — tiel im Nenscken rudende Neigungen,
Intelligenz? und Noral, lriedkrälte und Vendencen voraus,
die durck eine experimenteile Netdode nickt erscklossen
werden können.

Da Vielenpsz-ckologie mit Apparaten sckleckterdings
nickt cu detreiden ist, ergad sick die lKotwendigkeit, nack

„ps^ckoteckniscken Netdoden der Noral" /.u su dien, um
den W esenskern eines Nenscken dlod/ulegen, seine ckul-
dau- und Vernicktungstendencen, sein Nacktstreden, seine
cknpassungslädigkeit und andere wicktige dedcnslaktoren
auldecken cu können. In der 8cknle, wo man die unpsvcko-
logiscken /illercensuren immer kritiscker ansoden lernt,
versuckte man im V uscklud an It it/ den Weg einer lreien
cdarakterologiscden 8edilderung cu desckreiten;
da einige I rellsickerdeu dei diesem Verladren ader nur
dei intuitiver Nensckenkenntnis, die nickt all/u vielen de-
sckieden ist, erwartet werden kann, melde mau dald wieder
von dieser lreien Netdode adkommen.

Dagegen stellen die demüdungen, Kausal/ u sa in m eu -
dänge cwiscden seeliscden Vorgängen und äu-
derer Körperlorm der/ustellen, eine weit ausgiedigere
und durckaus wissensckalllicke ckuseinanderset/ung init der
(lesamtpersönlickkeit dar. Dall Kürperdau und (lda-
r a kter miteinander in Verdindung sieden, daü die sittlick-
individuelle lckrsönlickkeit vom erdlick dedingten Konstitu-
tionst^pus nickt gelöst werden kann, ist durck die I rladrung
immer wieder destätigt und von dem Ick -diater Kretsckmer
als wissensckalllicke I .elu e ausgedaut worden. Die Deder-
ceugung, dall Körperdau und 8eelenanlage einander
dedingen, ist ja uralt. 80 etwas wie eine primitive Wissen-
sckall der lckvsiognomik und lckrenologiè — also eine l elire
von den llüssigen l ormeu der (lesicktsmuskeln und den
lesten l ormeu des 8ckädels und des Körpers — dat es sckon
vor ladrtausenden dei den Ldinesen gegeden. ckristoteles
sckried darüder eine geledrte Vliliaiullnng. und dei I lomer
deillt es von dem ewig streitenden I dersites, er sei „spitc-
köpdg". 8dakespeare legt dem lulius Läsar die Woite in
den Nund: „dailt dicke Nänner uin mick sein mit glatten
Köplen, und die nackts gut scklalen. Der assius dort dat
einen dodlen Illick. Kr denkt /n viel. Die deute sind ge-
lädrlick. Ick kenne niemand, den ick miede, als diesen da-
gern Lassius Wär' er nur letter!" (loctde lädt seine
8telle sprecken : „Nick dünkt immer, die Dcstalt des Nen-
scken ist der deste l ext cu allem, was sick üder ilrn emp-
linden und sagen lädt", davater, (!all und domdroso er-
regten durck idr dintreten lür die pdrennivgisck-pd vsio-
gnomiscke dorsckung grüiltes /Vulseden, und lKietcscke
pdilosopdiert: „din venig letter, ein wenig magerer — wie-
viel liegt nickt in so wenigem!" Die dildende Kunst aller
Zeitalter deweist deutlick, dall durck die (lestait, einsckliell-
lick der l lände, deren Wusdrucksgedalt in clem 8ckweicer
Vaiurar/t I l. Ottiuger einen ganz? dervorragenden Inter-
preten gefunden dat, auck die Wesensart cum Ausdruck
gedrackt werden soll.

Kretsckmer stellt drei Korperlvpeu aul, die in tausend-
lacken Varianten und Nisckungen die wesentlicken (lrund-
Wpen adgeden, aül die sick die unendlicke I ülle mensck-
licker Körperlormen curücklüdren lädt, dr untersckeidet,
in einlackster Weise ausgedrückt, den cartgliedrig-scklank-
wücksigen l vp als (ledanken- und dmpdndungsmenscken
vom atdletisck-muskulären !vs), der den Vatmenscken und
vom gedrungen-urwücksigen I vp, der den (lemütsmen-
scken vorstellt. Diese neuen Krkenntnisse sind cwar sedr
lrucktdar, ader nock nickt geklärt und eindeutig genug, um
aul idrer Ilasis ein allgemein anwenddares 8^stem der
Krkennung menscklicker Ldaraktereigensckalìen aus der
Kürperkorm errickten cu können.

l ine exakte, erst vor wenigen la irren durck Dr. Klages
in Kilckdergwissensckaülick fundierte und durck Dr. Pulver
in /ürick mit dervorragender cknsckauli-dke.it svml>olisid
interpretierte Netdode der Ldarakterlorsckung dietet sick
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uns nun in cler Graphologie dar, die für den Erzieher
im besonderen die eigentliche und natürliche Methode der
Charakterologie und Psychologie bedeuten sollte. Sie ist
der brauchbarste und untrüglichste Weg zu der im Kinde
ruhenden Beanlagung, zu einsichtsvoller Arbeit an der
Kinderseele, wie ein für Industrie und Wirtsdhaft unerläßliches

Mittel zur psychischen Diagnose. Wohl ist die Schrift
nur eine einzelne körperlich und seelisch bedingte
Lehensäußerung, und es könnte den Anschein haben, als sei die
Stützung eines Urteils über einen Mensdien nur auf die
Sdireibbewegung eine Einengung der charakterologiscben
Erkenntnisbasis. Tatsächlich ist aber der gesamte Organismus

beim Schreibakt in einer Weise beteiligt, daß seine
sämtlidien, audi die feinsten bewußten und unbewußten
Regungen des Seelenlebens in der Sdirift zur fixierten und
analysierbaren Bewegung werden.

Ist die Graphologie nach dein augenblicklichen Stande
ihrer Entwicklung vorwiegend erst nur Charakterdiagnostik,
so gestattet uns doch die Schrift nidit nur auf Intelligenz,
Wille, Gefühl und Moral des Sdireibers, sondern auch auf
sein Traum- und Triebleben, auf die allgemeinen
Gesundheitsverhältnisse, ja selbst auf den oben gekennzeidineten
Konstitutionstypus weitgehende Schlüsse zuziehen. Dabei
soll jedoch nidit verschwiegen werden, daß auch diesem
diagnostischen Verfahren Grenzen gesetzt sind, da man mit
Hilfe der Schriftanalyse sehr wohl die gegenwärtige
Verfassung des Seelenlebens, bei Zugrundelegung von Sdiritt-
stücken aus verschiedenen Zeiträumen auch den
Entwicklungsgang des Schreibers erfahren kann, nicht aber — was
häufig von wesentlicher, ja ausschlaggebender Bedeutung
ist - die Ursadien festzustellen vermag, auf die frühere
und derzeitige seelische Situationen zurückzuführen sind.

Die Beweggründe, die uns Menschen so geformt haben,
wie wir nunmehr sind, liegen in unserem Unterbewußtsein
verankert, dessen Aufdeckung nur durch eine
psychoanalytische Behandlung möglich ist. Auch hier ist
es wieder das Verdienst eines Schweizers, ein einfaches
Mittel gefunden zu haben, auf wissenschaftlichem Wege die
unterbewußte Innenwelt einer Persönlichkeit aufzudecken.
In seiner Schrift „Psydhodiagnostik" hinterließ der Psychiater

Hermann Rorschach das Verfahren einerT iefentest-
m et ho de, das mit Hilfe eigenartiger Form- und
Farbenkompositionen den zu Prüfenden nötigt, aus Phantasie und
Unterbewußtsein zu sdiöpfen und dadurch einen Einblick
in seine intimste Persönlichkeit zu ermöglidien. Da nun
auch die Atembewegung ein bisher unberücksichtigtes und
doch widitiges willkürliches und unwillkürliches Ausdrucks-
symptom darstellt, hat Dr. A. Roemer in neuester Zeit mit
der Rorsc h ach analyse eine Atmungsregistrie-
rung verbunden und damit einen Übergang zur medizinischen

Diagnostik geschaffen.
Über den Wert oder die Unbeweisbarkeit der in den

letzten Jahren modern gewordenenKosmopsychologie, d.h.
der „exakten wissenschaftlichen Astrologie", ein Urteil
abzugehen, muß liier aus Mangel an Sadikenntnis abgelehnt
werden. Nadi der Ansidit der Astrologen ist der Alensdi
in ein kosmisdies Gesetz hineingeboren, bildet er
sozusagen eine Antenne, die zwisdien Erde und Weltall
ausgespannt ist, so daß sein Leben parallel mit der Entwicklung
der großen kosmischen Gesetze verlaufen soll. Solange sich
das werdende Leben im Mutterleib befindet, empfängt es
alle von außen einwirkenden Kräfte durch das Medium der
Mutter. „Hat es aber einmal diesen schützenden Panzer
der Multen', den man bildlich als einen elektrisch-inagneti-
sdien auffassen könnte, verlassen, so wirken all die
kosmischen Kräfte mit elementarer Gewalt erstmalig auf das

neue Leben ein und drücken ihm gleichsam ihren Stempel
auf. Die Färbung dieses „Stempels", d. h. die Richtungen

und Spannungen cler kosmischen Kräfte im Moment der
Geburt sind also maßgebend für die physiologische und
psychologische Situation des Geborenen." Die Aufzeichnung
des genauen Standes von Sonne, Mond und Planeten, wie
auch die Stellung cler Erdumdrehung für die Geburtsstunde
und den Geburtsort im Lloroskop soll die Riditung und
Spannungszustände cler kosmisdien Kräfte ersehen lassen,
die im Augenblick der Geburt wirksam werden. Sodann
soll die Kenntnis der Analogiegesetze zwischen kosmischen

und psydiischen Kräften den Astrologen befähigen,
die im Menschen verankerten Triebkräfte zu analysieren
und ihre Auswirkung im Schicksalsmäßigen zu beschreiben.

Überblicken wir nunmehr die wissenschaftlidien
Methoden zur Erforschung der Gesamtpersönlichkeit, so ergibt
sich, daß eine nadi jeder Riditung hin aufsdilußgehende,
„restlose" Analyse eines Menschen allerdings nur durch eine
Parallelschaltung von experimenteller, analytisdier und
medizinischer Psydiologie, also durch ärztlidie Diagnostik,
Physiognomik, Mimik, Chirologie und Graphologie in
gemeinsamer Anwendung möglidi ist, daß aber die Graphologie

bereits als alleinige psychologische Methode dazu
befähigt, die seelisch-körperliche Vergangenheit und Gegenwart

des Menschen in einem Utnfange und in einer Tiefe
zu erschließen, die praktischen und wissenschaftlichen
Bedürfnissen in weitgehendstem Maße genügt.

Zur Veranschaulichung dieser Feststellung lassen wir
nachstehend einige Schriftproben folgen, in deren Analyse
die wesentlichen charakterologisdien Probleme — in Anbe-
tradit des hier zur Verfügung stehenden Raumes allerdings
nur kurz - herausgeschält werden sollen. Es sei gezeigt,
wie cler Entwicklungsweg, die Berufsfrage, cler Konstitutionstyp,

die Moral, das Unterbewußte, das Triebleben und die
Gesundheit allein schon durch die Schriftanalyse ihre
Klärung finden können.

Fig. I

Die Betrachtung cler beiden ersten Figuren soll uns
zunächst einmal darüber belehren, daß die Graphologie nicht
nur die momentane seelisdie Verfassung zu ergründen
vermag (wie ihr die Astrologen nachsagen), sondern auch für
die Vergangenheit und Zukunft des Schreibers
Deutungsmöglichkeiten besitzt. Beide Schriftproben sind durch einen
Zwischenraum von drei Jahren von einander getrennt. Der
erste Findruck, den auch der ungesdiulte Betrachter von
ihnen empfangen wird, ist der, daß die ältere Probe, Figur I,
einen höheren Eigenartsgrad aufweist als die aus letzter
Zeit, gemäß cler cler Urheber sich in einer etwas
heruntergekommenen seelischen Verfassung befindet, weldie die
gestaltenden Kräfte zu zerrütten droht. So können wir hin-

%l,U, Qja,

Fig. II

siditlich der Vergangenheit dieses nunmehr 22 jährigen Menschen

die Feststellung treffen, daß er als Achtzehnjähriger
mehr innere Substanz, mehr „Charakter" als in seinem
jetzigen Entwicklungszustande besaß. Die Schriftlage ist
schräger geworden; die Girlanden (d. h. „m und „n sind
wie lateinische „u" geformt) sind noch weichlicher gestaltet
als früher und zerfallen gelegentlich in Faclen ; eine allge-
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uns nun in cler Drapbologie dar, die für den I.rxicdier
im besonderen clie eigentlicke nncl natürliibe Vletbocle cler
(barakterologie nncl ps^ckologie Ireclenten sollte. 8ie ist
der lrranckbarste und nntrüglickste Weg ?n cler iin Kincle
rul,encler, Leanlagnng, /c, einsicktsvoller (rix-it an cler
Kinclerseele, vie ein in r Industrie »»cl W irtscimll nnerläL-
lickes Vlittel ?ur ps^ckiscken Diagnose. Wobl ist clie 8ckrilì
nur eine einzelne kärperlick nncl seelisck bedingte Lebens-
änbernng, nncl es könnte clen Vus,l,ein iialceu, als sei clie

8tnt?nng eines Drteils über einen VIenscken nnr auf clie

8direilzbevegnng eine Linengung cler ckarakterologiscken
Lrkenntnisbasis. latsäcklick ist aber cler gesamte Organis-
inns beim 8ckreibakt in einer Weise beteiligt, clab seine
sämtlichen, auck clie feinsten bevnbten nncl unbevnLten
Legnngen cles 8eelenlebens in cler 8ckritì ?ur fixierten nncl
analysierbaren Levegnng verden.

Ist clie (Irapbologie nack dem angenblicklicken 8tande
ihrer Lntvicklung vorviegencl erst nnr (ckaraktercliagnostik,
so gestattet nns clock clie 8cl>ritì niât nur auf Intelligenz,
Wille, (.elülil nncl lVIoral cles 8ckreibers, sonclern nncl, nnf
sein l rnnm- nncl lriebleben, nnf clie allgemeinen (,e.snud-
heitsverbältnisse, jn selfist nnf clen oben gekenn?eickneten
KonstitutiansWpns veitgebende 8cklüsse ?u /ic:l,c,n. I)ni>ei
soll jeclock nickt versckviegen verden, dak anck diesem
cliagnostiscken Verfahren (!ren?en gesetzt sincl, cln ninn mit
Llille cler 8ckrillanal)'se sehr vobl clie gegenwärtige Ver-
fassung cles 8selenlebens, bei Zugrundelegung von 8ckrill-
stücken nns verscfiieclenen Zeiträcuiicm anck clen l.iNvick-
lungsgang cles 8<hreil,ers erfahren Kami, nickt ni,er — vas
lränhg von vesentlicker, jn ansscklaggebender Lecleutung
ist - clie Ursachen festzustellen vermag, nnf clie lrnlieie
nncl derzeitige seeliscks 8itnntionen ?urück?nfübren sind.

Die Leveggrüncle, clie nns VIenscken so gelärmt linlzen,
vie vir nnnmelir sincl, liegen in unserem ldnterbevuLtsein
verankert, clessen Aufdeckung nnr clnrck eine ps; cbo-
analytische L e l> n n cl I n n g möglick ist. Wnck hier ist
es viecler clns Verclienst eines 8ckvei?ers, ein einfnckes
Vlittel gefunden ?» haben, nnf vissenscknfìlickem Wege die
nnterbevnLte Innenveit einerPersönlichkeit anf?uclecken.
In seiner 8ckrikì „psvckocliagnoslik" lnnterlieü cler I'svcln-
ater Hermann Lorsckack das Verfahren einer V ielentest-
meickocle, clns mit llille eigenartiger Lorm- nncl l arlien-
Kompositionen clen ?n prüfenden nötigt, nns I'lmntasie nncl
KnterbevnLtsein ?n scköpfen nncl clnclurck einen ldnldick
in seine intimste Persönlichkeit ?n ermöglicken. I)n nnn
nnck clie /Vsmlievegnng ein lnslier nnlierücksicktigtes nncl
clock vicktiges villlcnrlickes nncl unvilllcnrlickes Viscircicks-
Symptom clni stellt, Irnt Dr. lloemer in neuester Zeit mit
cler lìo r scckncckn n nI ^ se eine ^tmnngsregistrie-
rung veickunclen nncl clnmit einen Vliergnng ?ur mecli/nn-
scken Dingnostilc gescknlken.

filier clen V ert ocler clie Dnlzeveislznrlceit cler in clen
letzten lnliren moclern gevorclenen Kosmopsvckologie, <!. l,.
cler „exnlcten vissenscknfllicken Astrologie", ein lckteil nl>-

inigelzen, mnk lner nns Vlnngel nn 8ncklcenntnis nögelelmt
verclen. Vncl, cler -Xnsicln cler Astrologen ist cler Vleiiscl,
in ein Icosmisckes (leset? lcineingedoren, lzilclet er so?n-
sngen eine Antenne, clie ?viscken lilicle nncl >Veltnll nns-
gespnnnt ist, so cinlZ sein ll,elzen pnrnllel mit cler Dntvicklung
cler grollen lcosmiscken (ieset/e verlnnlen soll. 8olnnge sick
clns verclcncle deinen im Vlntterleil, lzelinclct, empfängt es
nlle von nullen einvirlcenclen Krnlle clnrck clns Vleclium cler
lVIutter. „Dnt es nker einmnl cliesen scküt?enclen ?nn?er
cler VliNter, clen mnn öilcllick nls einen elelctrisck-mngneti-
scken nutlnssen lcönnte, verlassen, so virlcen nil clie lcos-
miscken Xrntìe mit elementarer (levalt erstmalig auf clns

neue l eimn ein nncl clrücken ilim gleicksam il,reu 8tempel
nnf. Die kncknng clieses „8tempels", cl. 1^. clie llicktungen

nncl 8pnnnnngen cler lcosmiscken Kralle im Vloment cler
(lelznrt sincl also mailgelüencl für clie pl^siologiscke nncl
psvckologiscke8itnation cles Delzorenen. " Die /(nf?eicknnng
cles genauen 8tancles von 8onne, Vloncl nncl Planeten, vie
auck clie 8tellung cler l.rckniiclrelning für clie (leinn tssrnncle
nncl clen (lelnirisort im Doroslcop soll clie Ilicktnng nncl
8pannungs?nstäncle cler Icosmiscken Krälle erselcen lassen,
clie im ^.ugeicklick cler (leöurt virlcsam verclen. 8oclann
soll clie Kenntnis cler ,Vnalogiegeset?.e ?viscken lcosmi-
scken nncl ps^ckiscken Krallen clen Astrologen lmlälngen,
clie im lVlenscken vernnicerten I rielckrälle ?n analysieren
nncl ilcre àsvirlcnng im 8ckicksalsmäLigen ?u kesckreilzen.

f lmrl>li,(en vir nnnmelir clie vissensckalllicken Vie-
ckoclen ?nr ll.rlorscknng cler (lesamtpei sönlicklceit, so ergiöt
sick, clall eine nack jecler Ilicktnng Icin anfscklniZgelmncle,
„restlose" àal^se eines VIenscken allerclings nur clnrck eine
I'arallelsckallnng von experimenteller, anal)tiscker nncl
mecli?iniscker ps^ckologie, also clnrck är?tlicke Diagnostilc,
l'l,vsiogiivmllc, Vlimilc, (llnrologie nncl (lrapliologie in ge-
ineinsamer V.nvenclung möglick ist, claiZ aöer clie (lrapüo-
logie öereits als alleinige ps^ckologiscke Vletliocle cla?n
Izetälcigt, clie seelisck-lcorperlicke Vergangenheit rincl (legen-
vart cles Vlenscken in einem l mfange nncl in einer liefe
?» erscklieken, clie pralvtiscken nncl vissensckalllicken Le-
clürlnissen in veitgelmnclstem VIalZe genügt.

Zur Vei ansckanlickung clieser leststellnng lassen vir
nachstehend einige 8ckritlprohen folgen, in cleren àalvse
clie vesentlicken ckaralcterologiscken Lrohleme — in Vnhe-
trackt cles hier ?nr Verfügung stehenden Ilanmes allerdings
nur hnr? - herausgesckält verclen sollen. Ks sei gezeigt,
vie cler Kntvicklungsveg, die Lerulslrage, der Konstitntions-
tvp, clie Vloral, das KnterhevnlZte, das l riel>!el>ei> nncl die
(lesnnclheit allein schon clnrck clie 8ckrillanal) se ihre Klä-
rung finden Icönnen.

I

Die Letracktung cler beiden ersten l ignreii soll nns />>-
nächst einmal darüber belehren, dall die (lrapbologie nickt
nnr die momentane seelische Verfassung ?n ergründen ver-
mag (vie ibr die /(strolvgen nachsagen), sondern auch für
clie Vergangenheit nncl Zukunft cles 8ckreibers Dentnngs-
Möglichkeiten besitzt. Leide 8chrillproben sind clnrck einen
Zvisckenranm von drei labren von einander getrennt. Der
erste knidruck, clen anck der nngescknlte Letrackter von
ihnen empfangen vircl, ist der, claL die ältere Lrobe, l igur l,
einen höheren Kigsnartsgracl anlveist als clie ans letzter
Zeit, gemäb der der Krbeber sich in einer et vas herunter-
gekommenen seelischen Verfassung befindet, velcke die
gestaltenden Krälle ?n Zerrütten drolrt. 8a können vir bin-
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sidrtlick der Vergangenheit dieses nunmehr 22 jährigen VIen-
sclren die Peststellung trelken, claL er als /kckt?ehnjäbrjger
mehr innere 8nbstan?, mehr „Vbarakter" als in seinem
jetzigen pntvicklungs?ustande besaL. Die 8ckrilllage ist
sckräger gevorclen; die (nrlanden (cl. b. „m nncl „n sind
vie lateinische „n" geformt) sincl nock veicklicker gestaltet
als früher nncl verfallen gelegentlick in Laden; eine allge-
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meine Vernachlässigung in der Buchstabengestaltung deutet
auf eine sich entwickelnde Wursthaftigkeit hin. Bezüglich
seiner weiteren Entwicklung muß daher dem jungen
Studenten warnend vor Augen gehalten werden, daß er unter
ungünstigen Umständen der Gefahr ausgesetzt wäre, zu
„versumpfen". Anderseits besteht aber auch angesichts
seiner Labilität und Jugend die Möglidikeit, daß er innerlich

sehr wohl noch einmal „umzusatteln" vermag, sofern
er infolge eines ihn in der Tiefe erfassenden Erlebnisses
in ein aufstrebendes Fahrwasser geraten würde. Eine
genauere Schicksalsprognose zu geben, würde auch anderen
charakterologisdren Methoden schwer fallen; „denn", sagt
der Astrologe, „die Sterne madren geneigt, aber sie zwingen
nicht!"

An diesem Beispiel sei auch gleidr noch die Geeignetheit
der Graphologie für die Erkennung der Berufseignung
gezeigt. Daß das gewählte Studium der Mathematik und
Naturwissensdiaft der Eigenart dieses Sdireibers
entspräche, kann die Sdiriftanalyse nidrt bejahen. Erfordern
doch diese Studiengebiete einen kühlen und exakten Men-
sdren, einen „Denktypus", während Schreiber ein phantasiebegabter,

erlebnishungrigerMensch (teigiger, schräger Duktus)

ist, der der Gefahr haltloser Überschwenglidikeit
preisgegeben ist, produziert er clodi weitausfahrende
d-Endstriche, wie er auch die i-Punkte in einer für einen
Mathematiker recht leichtfertigen Weise plaziert. Hingegen
weist die schön geschwungene Kurve im „s" von „stehend"
darauf hin, daß eine künstlerische Gestaltungsgabe im
Schrifturheber angelegt ist, ohne deren Betätigung er immer
einer gewissen Selbstdarstellung benötigen wird. Dieser
Mensch wird sich einmal vom Leben enttäuscht fühlen, wenn
ihm die Möglichkeit der Selbstdarstellung auf beruflichem
oder außerberuflichem Gebiete versagt: bleiben sollte.

Nachdem wir so mit der Behandlung des Vergangenheitsund
Zukunftsproblems das Verhältnis von Graphologie

und Astrologie berührt haben, wollen wir uns nunmehr
den Beziehungen zwischen Schriftdeutung und Psydio-
analyse zuwenden. Zur Illustration verwenden wir die

^TUL -UAUAWttX -UA -&U. Vülll.
Fig. III

Figur III, die - im ausgesprochenen Gegensatz zu cler nach
rechts, zum Ziel, zum Du strebenden Schriftlage der Figur
II — sich von der Umwelt ab —, der Vergangenheit und dem
eigenen Ich zuwendet. Dabei ist die Schrift dieses 13

jährigen Mädchens nicht nur in einem W inkel von etwa 110°
nadi links geneigt, sondern darüber hinaus stellen wir noch
eine übermäßige Abknickung der Spitzen der Oberlängen
und der eckigen Kleinbuchstaben nach rückwärts fest. Hier
haben wir ein Menschenkind vor uns, das sich bei allein
äußerlichen Entgegenkommen, das wir aus den verbindlichen

Anstrichen der Wortanfänge entnehmen, innerlich
zurückzieht und in beginnender schizoider Differenzierung
einen luftleeren Raum zwischen sich unci der Außenwelt
schafft. Wir haben es also mit einem sogenannten
„spaltsinnigen" Kinde zu tun, das für seine Jugend von bedenklicher

Verbitterung und erstaunlicher Einsamkeitsfanatik
ist, das ein zweites Ich in sich heranbildet, das mit dem
ersten in Widerstreit liegt. Um in dieser jungen Seele den
Einfluß tiefer und nachhaltiger Erlebnisse beheben zu
können, müßte sich die Schülerin über ihr Innerstes
aussprechen, was ihr aber unter den gegebenen Verhältnissen

unmöglich ist. Hier könnte also nur vorsichtige und
langwierige psychoanalytische Behandlung verborgenste
Lirsachen einer bedenklichen Charakterentwicklung aufdecken.

Ist die ureigenste Domäne cler Graphologie auch die
Charakterdiagnostik, so leuchtet clodi ohne weiteres ein,
daß die gesundheitlichen Verhältnisse eines Schreibers
ebenfalls in seinen Schriftzügen ihren Niederschlag finden
müssen. Indessen muß die Graphologie auf clem Gebiet
der Krankheitscliagnose nodi viel Forschungsarbeit leisten,
um wirklich verläßlidi zu sein. Daher wird jeder für
diese speziellen Untersuchungen interessierte Graphologe
mit Spannung dem Budie entgegensehen, das Dr. Max
Pulver über die Kranhheitserscheinungen in der Sdirift
angekündigt hat. Wir müssen uns an dieser Stelle damit

Fig. IV

begnügen, einige auch clem ungeübten Auge sogleich
auffallende, durch Erkrankungen hervorgerufene Störungen
des Schriftbildes herauszustellen. Nach der Zonentheorie
finden Herz- und Lungenleiden sehr oft ihren graphischen
Niederschlag in den Oberlängen; ein deutliches Beispiel
hierfür können wir mit Figur IV, cler Schrift einer
lungenkranken Lehrerin, bieten. Da hingegen geben sich

Störungen in den untern Organen nicht selten in den
Unterlängen der mittleren und Langbuchstaben zu erkennen.
So sied che Unterlängenschleifen der Figur V, die nach
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Fig. V

Drucksdiwellungen unmotivierte Knickungen in den
Allstrichen cler „g", „h" und „G" zeigen, ein nicht zu
übersehender Hinweis darauf, daß bei dieser Dreizehnjährigen
Unterleibsstörungen vorliegen, die eine ärztliche Linter-
suchung geboten erscheinen lassen. In diesem Zusammenhange

verdienen audi die allgemeinen psycho-physischen
Hemmungen des Pubertätsalters eine Erwähnung, die sich
in solchen krampfaderartigen Anschwellungen oder Knöt-
chenbildungen der „h"-Schleifen offenbaren, wie sie in
Figur VI in Ersdieinung treten. Zum Schluß sei noch an

Fig VI

der Schrift eines zwölfjährigen Mädchens, das dadurch auffiel,

daß es in einer gemischten Schule einen Liebesbrief
an einen Schüler schrieb, eine knappe Gesamtanalyse
vorgeführt, die sich hier natürlich auf die grundlegenden
Befunde beschränken muß.

Zunächst einmal mutet die Schrift kraftlos an; es fehlt
ihr die W ucht und damit im Seelischen die Vitalität (leiblichgeistige

Schöpferkraft), die Urwüchsigkeit. Bei diesem durch
Druckschwäche gekennzeichneten Mangel an Triebmanifestation

steht zunächst einmal fest, daß wir es mit allem
anderen, nur nicht mit einem sexual betonten Wesen zu
tun haben; eine Betrachtung und Behandlung des Mäddiens
unter clem Gesichtspunkt geschlechtlicher Frühreife wäre
also völlig abwegig. Leider ist nun in cler Wiedergabe der
Schriftprobe nicht recht deutlich, daß die Unterlängenschleifen

der „g" und „h" dieses wuchtlosen Duktus mit
feinen Strichsdiwankungen durchsetzt sind. Derartige, wenn
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meine Vernacklässigung in 6er lluckstakengc'siallung cleutet
nni eine sick entvickelncle Wurstkakigkeit kin. Ile/üglük
seiner veiteren I.ulvickîuiig muk clalier clem jungen kin-
clenten cvaiueud vor Vugeu geKulten verdeu. clak er unter
ungünstigen Dmständen 6er (udalir ausgesetzt väre, cu
„versumpfen". TVnclerseits kestekt uker audi angesickts
seiner kakilität un6 lugend 6ie Vlöglickkeit, clak er inner-
lick sekr vokl nack einmal „umzusatteln" vermag, sofern
er infolge eines iku in 6er Diele erfassen6en Drlelinisses
in ein aufstrsksncles l aluuvasser geraten vürde. f.ine ge-
nauere 8ckicksalsprognose /u gelieu, vürdc; auck ancleren
ckarakterologiscken VIetkoden sckver fallen; „denn", sagt
cler Wstrologe, „clie 8terne macken geneigt, aker sie wringen
nickt!"

à 6iesem lleispiel sei auclr gleick nock 6ie Oeeignetkeit
6er Orapkologie für clie Erkennung 6er Ilerulseignung ge-
?eigt. DaK 6as geväklte 8tudium 6er Vlatkematik uncl
Vaturvissenscliak 6er l.igenart 6ieses 8ckreiksrs ent-
sprücke, kann clie 8clcriilanalvse ni6rt kejaken. Irlorcleiu
clock clisse 8tucliengekiete einen küklen uncl exakten Neu-
scken, einen „Denkt; pus", väkrend8ckreikerein pkantasie-
kegakter, erlekniskungrigerVlensck (teigiger, sckrägerDuk-
tus) ist, cler 6er Oelakr kaltloser Dkersckvenglickkeit
preisgegeken ist, praclu^iert er clock veitauslakrencle
cl-l.nclstriclie, vie er auck clie i-kunkte in einer für einen
Vlatkematiker reckt leicktfertigen Weise plaziert. Klingegen
veist clie sckön gesckvungene Kurve im „s" von „stellend"
clarauf kin, clak eine künstleriscke Osstaltungsgake iin
8ckrilìurkeker angelegt ist, okne cleren lletätigung er immer
einer gewissen 8elkst6arstellung kenötigen vircl. Dieser
VIensck vircl sick einmal vom keken enttäusckt füklen, venn
ikm clie VIögl ick Kelt cler 8elkst6ar8tellung auf kerntlickem
oclsr aukerkerutlickem (leincue versagt kleiken sollte.

Xackclem vir so mit cler llekandlung cles Vergangenkeits-
uncl /ukunkspraklems clas Verkältnis von Orapliologie
un6 Vstrnlogie kerükrt kalien, vollen vir uns nunmekr
clen lie/ielningeu ^viscken 8ckrjffcleutung uncl l'svclici-
analyse /uvenclen. /ur Illustration verven6en vir clie
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Kigur III, clie - im ausgesprackenen (legensà /u cler nack
reckts, xum /iel, /.uaï Du strekenclen 8ckriklage cler Kigur
II — sick von cler klmvelt ak —, cler Vergangenkeit uncl ciem

eigenen lck ziuvsndet. Dakei ist clie 8ckrilì 6ieses fIjali-
rigen Vläclckens nickt nur in einem Winkel von etva l

uiulc links geneigt, sondern clarüker kinaus stellen vir nock
eine ükermäkige Vkk uickcrng cler 8pü/en cler Oksrlängen
uncl 6er eckigen lxleinkuckstaken nack rückwärts lest, l iier
kaken vir ein Vlsnsckenkincl vor uns, clas sick kei allem
äukerlicken kntgegenkammen, 6as vir aus clen verkincl-
licken Anstricken 6er Wortanfänge entnekmen, innerlick
^urück^iekt uncl in keginnencler scki^oider Differenzierung
einen luifleeren kaum ?viscken sick uncl cler Dukeuvelt
sckakk. Wir kaken es also mit einem sogenannten „Spalt-
sinnigen" Kinde /u tun, clas für seine lugencl von ke6enk-
licker Verkitterung uncl erstaunlicker Dinsamkeitslanatik
ist, «las ein Zweites Ick in sick kerankiI6et, clas mit ciem

ersten in Wi6erstreit liegt. Dm in clieser jungen 8eele clen
Dinkuk tiefer un6 nackkaltiger krleknisse kekeken xu
können, mllkte sick clie 8ckülerin üker ikr Innerstes aus-
sprecken, vas ikr aker unter clen gegekenen V erkältnissen

unmöglick ist. klier könnte also nur vorsicktige uncl lang-
vierige psvckoaualvtiscke llekandlung verkargenste Dr-
sacken einerkeclenklicken Okarakterentvicklung aulclecken.

Ist clie ureigenste Domäne cler Orapkologie auck clie

Okaraktercliagnostik, so leuclitet clo6i okne weiteres ein,
clak clie gesunclkeklicken Verkältnisse eines 8ckreikers
ekenfalls in seinen 8ckrilDügen ikren klieclerscklag knclen
müssen. Inclsssen muk clie Orapkologie auf cleni Oekiet
cler lvrankkeitscliagnose nock viel I orsckungsarkeit leisten,
um virklick verläklick /u sein. Daker vircl jeder für
diese speciellen Dntersuckungen interessierte Orapkolcige
mit 8pannung clem lluclie entgegenssken, clas Dr. VIax
kulver üker clie lxrankkeitsersckeinungen in cler 8ckritl
angeküncligt kat. Wir müssen uns au clieser 8telle clamit
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kegnügen, einige auck clem ungeüktcn Duge sogleick auf-
fallende, clurck Erkrankungen kervorgerufene 8törungen
cles 8ckritlkilcles kerauscustellsn. Ikack cler /ouecukeorie
knclen klerc- uncl kungenleiclen sekr otl ikren graplnscken
Xieclersiklag in 6en Okerlängen; ein cleutlickes keispiel
kierlür können vir mit Kigur lV, cler 86iritl einer lungen-
kranken kekrerin, liieten. Da kingegen geken sick 8tö-
rungsn in clen untern Organen nickt selten in clen Dnter-
längen 6er mittleren uncl kangkuckstaken cu erkennen.
8o sincl clie Dnterlängensckleifen 6er Kigur V, clie nack

vv. v

Druckskivellnngen unmotivierte Knickungen in clen /Vk-
stricken cler „g", „k" nncl „O" ceigen, ein nickt cu üker-
sekencler klinvsis clarauf, clalZ kei clieser Dreiceknjäkrigsn
Dnterleiksstörungen vorliegen, clie eine ärctlicke Dnter-
suckung geKoten ersckeinen lassen. In diesem Zusammen-
kange verdienen auck clie allgemeinen psvcko-pkvsisckeu
klemmungen des kukertätsalters eine Drväknung, die sick
in solcken krampfaderartigen /Vusckvelluugeu oder Knöt-
ckenliilclungen der „Ii"-8ckleifen ollen Karen, vie sie in
Kigur VI in l.rsclieinung treten, /um 8ckluk sei nock an

vi
6er 8ckrik eines cvölfjäkrigen Vläclckens, clas daclurdr auf-
kei, clak es in einer gemisckten 8ckule einen kiekeskriet
an einen 8cküler sckriek, eine Knappe Oesamtanal; se vor-
gekükrt, die sick kier natürlick auf clie grundlegenden Ile-
fünde kesckränken mull.

/unäclist einmal mutet clie 8ckritì kraklos an; es feklt
ikr die Wuckt und damit im 8eeliscken clie Vitalität (leiklick-
geistige 8ckäpferkrak), clie Drvücksigkeit. llei diesem durck
Drucksckväcke gekennceickneten Vlangel an l'riekmani-
festation stekt /unückst einmal fest, clall vir es mit allem
anderen, nur nickt mit einem sexual ketonten Wesen cu
tun kaken; eine Iletracktung und llekancllung des Vlädckens
unter dem Oesicktspunkt gescklecktlicker krükreise väre
also völlig akvegig. Keicler ist nun in der Wieclergake der
8ckrikproke nickt reckt cleutlick, clak clie Dnterlängen-
sckleilen cler „g" und „k" dieses vucktlosen Duktus mit
feinen 8tricksckvankungen clurcksetct sind. Derartige, venn
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auch feine afaktische Entgleisungen können hei einem
zwölfjährigen Mädchen nidit mehr auf das Konto mangelnder

Sdireibgewandtheit gesetzt werden ; sie sind vielmehr
als Entwicklungsstörungen zu bewerten, wie sie sidr bei
erblich belasteten Kindern vorfinden, die aus Familien
stammen, in denen Krankheiten wie Tuberkulose,
Skrofulöse heimisch sind, jedenfalls handelt es sich um einen
Mangel an Sicherheit in der Körperbewegung, der im
vorliegenden Falle bei leptosomer Körperkonstitution eine
ungesunde körperliche Verfassung anzeigt. Das legt
natürlich ein Streben nadr Überkompensafion von Schwächen
besonders nahe, und somit muß man bei der kleinen Schreiberin

auf Überspanntheiten gefaßt sein. DerLiebesbrief
entspringt nadi alledem einem gewissen Sensationsbeclürfnis,
clem Ffang, sich interessant zu machen, noch dazu es ja
nach Maßgabe der dreieckigen Unterschleifen an weiblicher
Eitelkeit nicht fehlen dürfte.

o9^wv 6
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Fig. VII

Nach Feststellung der grundlegenden körperlidren
Verhältnisse und nach Kennzeidmung der Vitalsphäre der
jugendlichen Schreiberin wenden wir uns nunmehr der
Charakterisierung ihres Intellägenzgrades und ihrer
Schulbegabung zu. Zu diesem Zwecke heben wir zunächst hervor,

daß angesichts dieser wenig originellen Züge von
einem besonderen „Niveau"nidrt gesprochen werden kann;
für das Alter von 12 Jahren ist denn doch diese Schrift
etwas zu schablonenhaft geformt, also von einem niedrigeren

Eigenartsgrade, der nur den Schluß auf eine den
Durchschnitt nicht überragende Begabung zuläßt. Auffallen
müssen jedoch sofort die entgegen der Vorschrift abnorm
hochliegenclen i-Punkte und u-haken, aus denen theoretisch
flugbereite Phantasie und im vorliegenden Zusammenhange
besonders auch ein Mangel an Aufmerksamkeit spricht.
Demnach haben wir ein zerstreutes Mädchen vor uns, das
den Forderungen des Tages durchaus abhold ist; Phantasie
und Wirklichkeit verschmelzen in ihrem Erleben
miteinander und schaffen dadurch die weitere Voraussetzung
für die Abfassung infantiler Liebesbriefe und die
Entstehung kindlicher Liebessehnsudit. Als pädagogische
Pflicht würde somit den Erziehern des Kindes, das ziemlich
große Rosinen im Kopfe hat, u. a. die Aufgabe erwachsen,
dessen Lektüre sorgfältig zu überwachen.

Nunmehr können wir uns mit dem Ethos, der Moral der
Schreiberin beschäftigen. Auf diese Wesensseite erlauben
uns im vorliegenden Falle besonders die Schriftlage und
die Form der Schrift weitgehende Schlüsse. Unter der
Bindungsform ist die Art und Weise zu verstehen, in deiche

Grundstriche miteinander verbunden sind. Die
sogenannte Arkade, die hier vorliegt, fügt die Grundstriche
nach Art der lateinischen „n" und „m" clurdi überwölbende
Bogen aneinander. Eine derartige Gestaltungstendenz hat
die Bedeutung des Verdeckens unci Zudeckens und
verweist im vorliegenden Zusammenhange auf ein schwer
durdischaubares Kind. Belastend tritt sodann noch die
übersteile Lage von 100" hinzu, die bei uns nirgends sdiul-
mäßig gelehrt wird. In ihr kommen Abgeneigtheit und
Abneigung, künstliche Zügelung unci Zurückhaltung zum
Ausdruck; mithin haben wir es bei dieser Sdiriftuiheberin
mit einein Mädchen zu tun, das sidi in Oppositionsstellung
zur Mitwelt befindet, dem nidrt ohne weiteres
beizukommen ist. In den wenigen Zeilen, die hier leider nur
reproduziert werden können, werden einem aufmerksamen
Beobadrter sodann noch die Unterbetonung der Majuskeln
(s. das „S" In „Schäfer") und stark gebogene, gelegentlidr
sogar hakenförmige Anstriche auffallen. Dieser Merkmalkomplex

ist typisdi für einen Menschen, der durch
Liebedienerei, durch erheudreltes Entgegenkommen auf einen
anderen Einfluß gewinnen will. Demzufolge muß die
kleine Sdrreiberin als ein zerstreutes, wenig aufrichtiges
Kind drarakterisiert werden, das sich bei seinen Erziehern
keine besonderen Sympathien erwerben wird, noch dazu
seine passive Natur nicht nur zum Guten, sondern ebenso
leicht zum Bösen beeinflußbar ist.

Wenn man bedenkt, daß die Graphologie eine der
jüngsten wissensdiaftlidienMethoden der modernen Psychologie

ist und weiteren Ausbaus harrt, aber sdion in ihrem
jetzigen Entwicklungsstadium weitreichende Schlüsse auf
Leib, Seele und Geist eines Menschen ermöglicht, so kann
der Wert, der ihr oben zugemessen wurde, nicht länger
verkannt und mißachtet werden. Eine Beurteilung von
Erwachsenen und Kindern ausschließlidi auf Grund der
Erfahrungsseelenkunde, ohne wissenschaftliche charakte-
rologisdie Methoden, vor allem ohne graphologisches
Deutungsverfahren, wird in Zukunft als irreführender subjektiver

und unwissenschaftlicher Weg abgelehnt werden
müssen. Voraussetzung für die Erfüllung dieser Forderung
bilden natürlich die dauernde Vervollkommnung der
Graphologie, sowie ein entsprechendes Niveau und eine
besondere psychologische Fähigkeit jener, die die
außerordentliche Verantwortung einer Charakterdiagnose mit
ihren für den Beurteilten oft entsdieidenden Folgen
übernehmen.

- - Für sparsames Heizen, gesunde Wärme
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auck seine atabtiscke bntgleisungen können bei einem
xwölsjäbrigen Mädcken nickt mebr aus das boota mangeln-
der 8drreibgewandtbeit gesetzt werden; sie sind vielmebr
als bntwicklungsstörungen xu bewerten, wie sie sick del
erblick belasteten bindern vorbnden. die aus bamilien
stammen, in denen branbbeiten vie I ulierbnlose, 8bro-
suiose beimisck sind. .lcclensalls bandelt es sick um einen
Mangel an 8icberlieit in der Körperbewegung, cler im vor-
liegenden balle bei leptosomer börperbonstitution eine
ungesunde börperlicke Versassung anzeigt. Das legt na-
türlick ein 8treben nack Dberbompensation von 8cbwäcken
besonclers nabe, unc! somit mub man bei derbleinen 8ckrei-
berin ausDberspanntbeiten gelabt sein. Derbiebesbriekent-
springt nack alleclem einem gewissen 8ensationsbcclürsnis,
clem blang, sick interessant xu macken, nock daxu es ja
nack Mabgabe cler dreieckigen Dntersckleisen an weiblicker
bitelbeit nickt ielilen clûrlìe.

n9wxwv- 6.

Vig. VII

Xack beststellung cler grundlegenden börperlicken Ver-
bältnisse uncl nack bennxeidinung cler Vitalspbäre cler
jugencilicken 8ckreibei1n wenden wir uns nunmebr cler

liaralcterisierung il>res lntelligenxgrailes uncl ibrer 8ckul-
begabung xu. />> cliesem 2wecke beben wir xunäckst ber-
vor, dab angesickts clieser venig originellen 2üge von
einem besonclereu „Xliveau" nickt gesprocken werclen bann;
sür clas VIter von 12 laliren ist clenn clock cliese bckiitì
etwas xu sckablonenball gesormt, also von einem nieclri-
geren bigenaitsgrade, cler nur clen 8cklub aus eine clen
Durckscknitt nickt überragencle begabung xuläbt. Ausfallen
müssen jeclock sofort clie entgegen cler Vorsckriiì abnorm
bockliegenclen i-bunbte uncl u-baben, aus clenen tbeoretisck
llugbereite bbantasie uncl im vorliegenclen /risammenbaiige
besonclers auck ein Mangel an Xulmerbsambeit sprickt.
Demnack baben wir ein verstreutes Mäclcken vor uns, (las
clen borderungeu cles ages clurckaus abbolcl ist; bbantasie
uncl Wirlclickbeit verscbmelxen in i Irrem l rlelze» mit-
einancler uncl sckassen claclurck clie weitere Voraussetzung
sür clie X blassn n g insantiler biebesbriele uncl clie but-
stebung bincllicker biebessebnsuckt. Ms päclagogiscke
Ibliibt würde somit clen lrxiebern cles lbincles, clas xiemlidr
grobe bosinen im bopse bat, u. a. clie xVulgabe erwacksen,
clessen bebture sorgfältig xu überwackeo.

IXunmebr böunen wir uns mit clem btbos, cler Moral cler
bckreiberiu besckäbigen. Vul ckese Wesensseite erlauben
uns im vorliegenclen balle besonclers clie 8ckriblage uncl
clie lorin cler 8,brill weitgebende 8cklüsse. 1 »rer cler
bindungslorm ist clie Xri uncl Weise xu versieben, in cler
clie .ruuclslriclie miteinancler verbunden sind. Die söge-
nannte xXrbade, clie bier vorliegt, sügt clie u nndstricke
nack Xrt der lateiniscken „n" uncl „m" «lurdi überwölbende
bogen aneinander, bine derartige Destaltungsteudenx bat
die bedeutung des Verdeckens uncl /udecbeus und ver-
weist im vorliegenden /nsanunenliange aus ein sdrwer
durcksckaubares bind, belastend tritt sodann nock die
übersteile bage von I bü ' binxu, die bei uns nirgends sckul-
mäbig gelebrt wird, ln ibr bommen ckbgeueigtbeit und
Xbneignng. bünstlicke Zügelung und /urllckbaltung xum

Ausdruck; initbin lmben wir es bei dieser 8ckiilluilieberi»
mit einem Mädcken xu tun, das sick in Dppositionsstellung
xur Mitwelt befindet, dem nickt ob ne weiteres beixu-
bommen ist. In den wenigen teilen, die bier leider nur
reprocluxiei t werden böiuieu. werden einem auimerbsamen
beobadrter sodann nock die bnterbetouung der Vlajusbeln
(s. das „8" in „8cbäser") und starb gebogene, gelegentlick
sogar babenlörmige /Xnstricke aussallen. Dieser Merbmal-
bomplex ist tvpisck sür einen VIenscken, der durck biebe-
dienerei, durck erbeuckeltes bntgegenbommen aus einen
anderen binllub gewinnen will. Demxusolge mub die
bleine 8dvreiberin als ein xerstreutes, wenig ausricktiges
bind drarabterisiert werden, das sick bei seinen brxiebern
bei ne besonderen 8v mpatl:ien erwerben wiivl, nodr daxu
seine passive Xlatur nidrt nur xum (allen, sondern ebenso
leickt xum bösen beeintlubbar ist.

Wenn man bedenbt, dab die Drapbologie eine der
jüngsten wissensckablickenMetboclendermodernenbs^cko-
logie ist und weiteren Ausbaus barrt, aber sckon in ibrem
jetxigen I »twickluugssladium weitreickencle 8cklüsse ant
beib, 8eele uncl Deist eines Menscben ermöglickt, so bann
der Wert, der ibr oben xugemessen wurde, nickt länger
verbannt und mibacktet werden, bine beurteilung von
brwacksenen und lbindern ausscklieblidr aus Druncl cler
brsabrungsseelenbunde, obne wissensckaiìlicke ckarabte-
rologiscke Vletboclen, vor allem obne grapbologisckes Den-
tungsverkabren, wiid in /.nbunil als irresübreucler subjeb-
tiver und unwissensckastlicker Weg abgelebnt werden
müssen. Voraussetxung sür die brsüllung dieser borderung
bilden natürlick die dauernde Vervollbommnung der Dra-
pbologie, sowie ein entspreckendes lXiveau und eine be-
sondere psvckologiscke bäbigbeit jener, die die auber-
ordentlicke Verantwortung einer Dbarabtercliagnose mit
ibren sür den beurteilten ob entsckeidenden böigen über-
nebmen.
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